
Besprechungen

Weise d1ie VOLL ihm „diskursiıv“ genannten eihoden einer mehr naiur-
wissenschafitlich orJıentierten Psychologie w1ıe die Einfühlung und Intuition
iın ihre Dienstie niımmt.

hat 1n diesem bedeutsamen er 1nNne sychologie der Persönlichkeit
(keine personalistische Psychologie) vorgelegt, die den beılden VO.  S ihm Quf-
gestellten Forderunger: gerecht WIrd: S1e g1bt einen geschichtlich uten
Überblick über : die wichtigsten rgebnisse der psychologischen Persönili  ke1its-
forschung un!: stellt zugleıch NECUCC Begriffe un Theorijen auf, Cie eeigne
SINd, diese orSs befruchten un weiterzuführen. er eiNner reichen
amerikanischen Liıteratur Sind au viele hervorragende deutsche el
ın die Studien Au einbezogen worden, W1e auch A USs den 60 umfassenden
nNmerkungen ersehen 15  — Dem Übersetzer und Herausgeber, der das
Werk der euts  en OÖffentlichkeit zuganglı gemacht hat, werden alle
psychologisch un! charakterologisch interessierten Leser ank w1ıssen. Eın
utes und ausführliches Sachverzeichnis erleıtert die Benutzung des Buches

en

er, A’ Kulturgeschichte als Kultursozio0logie. 2’ erweiıterfie u ne S
(479 unchen 1950, 1per. 13.90; geb 17/.50

Die Kenner des reichen Schrifttums W.s werden der Ankündigung obigen
es als sSe1nNes „Hauptwerkes"“ hOochste Beachtiung chenken Vor allem wird
der Leser selbst unter dem Eindruck einNEs Alterswerkes stehen, das Qaut
eute wichtigen eb.ıeten wıe eisteskultur, Politik, Wirtschaft, Technik
wertvolle Erkenntnisse un: rIiahrungen ın darbietet. He1l Gelegenheit
seliner Altersgabe MNag dem Gelehrten der ank des w1ıssen.  chaftlıchen
Deutschland ausgesprochen werden aIfür, daß {Ur d1e Sozlologie als selb-
staändige Wissens  aft eintrat schon ın der Zeit, da INa  m ın Deutschland die
Eigenart der Sozlologie und ihre eitdem S reichlie! zutiage geiretiene HF'rucht-
Darkeit für viele Wissensgebiete 1119  5 denke wa die Religionssozlologie,

die Oozlologie der irche gemeninhın noch N1ıC! nNnie
el gab der Soziologie VO  5 jeher 1ne eigene Praägung Er lehnte die

„westlerische“ SOozlologie ab dle, rein positivistisch, sich auft die Sammlung
der atsachen un: iNre naturwissenschaftlich gedachte, die Tfreie Persönlich-
keit quslöschende Gesetzmäßigkeit beschränkt Fur 1st die Sozlologie
nıcht etwas Unbewegli  es, sondern etiwas Dramatisch-Lebendiges Im Lichte
der Vergangenheit „Wandlung“ der Gegenwart ın die Zukuni{ft. der
prechweise selines Bruders Max könnte 119.  5 Alireds S0oz10ologıe eher 1ne
„DOLNTIS  e als ine „WiSsenschaftliche“ CMNNCH, WEn INa untier dem Politi-
schen das praktische Sendungsbewußtsein, nıcht ber Parteilichkeit verstie
Die Erwähnung se1nes Bruders Max, dessen ndenken durch CQ1e VeroOlfent-
ungen seiner ema.  1ın Marıanne immer noch ebendl: bleibt, erinnert
VO  ; selbst Clıe Geistesverwandtschaft dieser drel großen Sozilologen einer
Familıe Be1l ihnen en nehmen WI1r eine die Welt und die Zeiten E

spannende 1C] wahr, die das Ratsel der Gesellschaft, des Menschen un
tiefist der elıgıon entschleiern mMmochte

Entsprechend seiner „politischen Soziologie gestaltet die menschliche
Kulturgeschichte nıcht als eın osaik unabhängiger, paralleler Kulturgebilde
1ın inrem pflanzlıchen Entstehen, Blühen un Welken W1e pengler, sondern
als eın dramatisches Ganzes, 1n dem alle eıle 1n einem wechselseitigen
Prozeß einem (GGesamtsinne der menschheitlichen ultur zustreben. Die tech-
nische „Zivilisation“ ı1en schließlich der geistigen A dem Men-
schen. Wr bezeichnet denn auch selbst als Haup  ema seines erkes die
„Entfaltun und Umwandlun des Menschenbildes Es bedarf wohl
nicht eines Hinweises, w1ıe sehr d1iese einheitliche Auffassung der Welt-
geschichte gerade uUuNnSerer Zeit entsprIi:  t) ın der N1C} NUur wissenschaitlich
UrCc| cdie Kulturkreislehre schon Del den Primitiven wechselseitige Einfiüusse
festgestell werden, sondern uch besonders ın der sturmischen Entwicklun
der Gegenwart die Welt imMmmer mehr als eın einziger Brennpunkt erscheint,

dem die Teile {1U mehr UrCc!| das (‚;aAanze erfaßt werden können. WHas war
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na STEeis das Entwicklungsziel, Hilerin zeıl sich die Zeitgemäßheit seines
uches, das fast NU ın angelsä  sischen Versuchen, die ahnlich den Tatsachen
un: der SS gelten, eın Vorbild hat.

Eis konnte eın Widerspruch scheınen, daß VO. S0Z10logıie, ber auch VO:
Menschenbild SPricht In der „westlichen“ Sozlologie waäare dies eın 1ı1der-
Spruch Er Der wiıll bewußt dem blınden Kollektiv das ofit unberechenbare,
AaUS iranszendenten en stammende EKingreifen tarker Personlichkeuten in
den Kulturverlauf entgegenstellen hierıin Toynbee äahnlich. SO erireuen
unNns denn iın dieser Sozlologie feinste Profilzeichnungen hervorragender Indıv1-
dualitäten, V OLl erl.  es un: Platon Den Höhepunkt hlerin bıetet wohl
ale Darstellung, die VO  } Jesus gegeben wird. Nach MU:! hier jede bloß
sozlologische Erklärung AQUuSs Raum un: Z.e1it Jesus 1sST für ihn die
eelisch revolutıonärste Iso ursprüngl]l!:  ste Gestalt der enschheıift. (In
einem anderen unterliegt Tellich selbst dem Zauber NU SOZ10logi-
scher Deutung bel Ignatıus VO  5 Loyola Die selbst VOo  } den Spanıern zunächst
kaum verstandene Art des Natlıus kann durch keine Milıeubefifrachtun ent-

werden. Doch 1e die \DST in Veröffentli  ungen ugänglich
gemachte urpersönliche, VOor em übernatürliche Seelenwelt des Heiligen
dem erf WOo unbekannt.

Diıe gleichzeitige Wertiung der Sozlologie un der transzendenten Person-
ıchkeit 1n uNsSeTenmn) er konnte fast als 1nNe Geschichtsphilosophie der
-theologie erscheinen lassen. Die Entscheidun: hierüber ın VO dem
Jleibenden Sinn, den dem vlieldeutigen ortie „ITranszendenz“ beimi1ßt, ab
Hierüber WIrd TST später Klarheit erlangen eın '“7 selbst bekennt  9 De-
SOoNdere nregungen empfangen en durch ugustins Gottesstaaft, UrCc!

Uun! Marx. ESs mMmuß el überraschen, daß egels persönlı  keits-
feindliche Geschl:  tsauffassung, diese Vorbereitung des Marxschen Kollektiv-
menschen, der Civitas Dei ın wa ebenbürtig nennt (18), in der WIe Gottes

des Menschen MT über alle Verzerrung erhaben ist. el 1sSt Ssıch
der Hegelschen eschichtsmechanik vollkommen EW geworden. Das zeıge
olgende Belegstelle „In den dialektischen Gewäandern VO  3 LNesis, s
thesis, Synthesı1s, der OorMWe seiner Entfaltung Ta dieser als objektiver
eIs  ' äa1ISs rnunf{t, als eele ansprechbare OS ganz konkret ın die (z‚e-
schil'

Eın kurzer Überblick über den eschichtsverlauf nach Se1 geboten, der
ULNSs uch auf ANSCeTIeEe ra nach seiner Au{ffassung der Transzendenz zurück-
führen WwIird. Der dramatische Gesamtverlauf begann Sschon De1li den VOT-
geschichtlichen und primitiven Menschenstufen, die den der 1e oder dem
ythus veriallenen „ersten“ und „zweıiten“ Menschen aufzeigen. überge.
Afrika, das VO  5 Frobenius genugen gezeichnet sel. Wenn auch die
orschungen Schmidts über die Primitiven un:! die späteren Entwick-
Jungsstufen weitgehend anerkenn(t, StTEe fur die Beurteilung der Prim1-
Liven TOLZdem noch allzusehr unter dem Zindruck der früheren evy-Bruhl-
schen un VO diesem selbst späater widerrufenen Anschauungen uüber das
vorlogische, kollektive Denken der Primiıtıven. Auch seine Deutung des:
Totemismus 1st uberho dieser mehr Soziologis als genealogisch
verstehen 1ST. Die Urc! er und Reiter erzeugten primären Ho  kulturen
des Ostens, die ın herrlichen Gemälden Ägyptens, abyloniens, Chinas und
ndiens un! vorgeführt werden, ringen durch die pannun zwıschen err-
schern und Beherrschten eit TWa 4000 (OHE den Dritten Menschen hervor,
dessen Eixistenz gerade eutfe bedroht Der Dritte ist der Mensch, der
nach dem magischen und mythischen Menschen allmähli: eın weltunıversales,
1Ns Transzendente vorstoßendes Selhstbewußtsein erringt, das zeitwelise nach
der hOcChsten Metaphysik und Gotteswelt ausgreift und ine ungeahnte Kultur-
höhe erreicht Diıies ges  el vornehmlic! ın den „Sekundärkulture des
Westens, ın Vorderası:en un den estaden des Mittelmeeres Hıer erheben
ıch die ulturen der uden, erser Griechen un! Röomer SOWI1E die des
Christentums Der Höhepunkt dieser Entwicklung WIrd VO  5 unter dem
Begri1{1t „Abendlan: umschrieben. Fuür gewinnt der geschichtliche „Indivi-
dualbegriff“ „Abendland“ iwa e11 dem 1000 Verwirklichung, nachdem die
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mehr 0S  er Erstarrung anheimfallenden ulturen des Byzantinis-
IMNUS des siam un ublands Dereıts ausgeschieden Sind. Das eigentliche
Ahbendland kennzeichnet sich als und des antıken Geistes, der taaten-
bildenden Ta Volker und des chrıstlichen Trbes, das Der iın augustl-
nischer Pragung ersche1int, daß cıie elıgion nıcht 1M Kollektiv untergeht,
sondern 1M sakramentalen in moralischen Rıngen Glaube un Na die
höchste Iniıtiatıve der Persönlichkeit weck‘ un:| der ultur ZU  — Verfügung
stell Se1t 1500 WIird Cle abendländische Kultur welterobernd. ugleı1c| Der
geht iın Höchstes, Cıe ILranszendenz, einem unauihorlichen Verfall M,

daß 1m 1934 1n dem die Auflage SelINeEs erkes erschıen VO
rohenden nde der Z @IT des Driıtten Menschen spricht

SO enNntiwIr denn 1ın dem 1E  = Dbeigefügten Schlußkapite das urchtbar
ild eines mO  en Vıerten Menschen. ESs ist 1es der gesSp  ene ensch, der
durch den Totalıtarismus der TLTechnik un der Politik ZU Häl{fite eblose Ma-
schine geworden 1ST  ' während der 215 davon ein Heim suchen mußSß,
1n nNicht, wıe ewöÖhnlich, verkümmert. Das Ergebnis ist der geistlose
Massenmensch, der die restliche KEılıte verschlingen un das Niveau der Kultur

den primiıtıven nfängen nerabgleiten lJassen WIrd. Wır werden wieder wıe
Anaxımander VOL dem Apeiron, dem a0s, stehen. die Gefahr

lebendiger, je mehr selbst die transzendente Welt des Drıtten Menschen
hne Grund UTrC| die Ergebnisse der modernen Naturwissenschait un

durch den Bergsonschen Irrationalismus iÜür erschuttert nalt. Er MmMeint w1ıe
Jaspers, D  — erlebnismäßig konnten WIr etiwas VO:  } der transzendenten Wel
ahnen, hne ine Antwort aut MNSSCIEC jJ1eisten FHragen erwarten durifen.
Von einer Geschichtsphilosophie un -theologie, nach der WILr Den fIragten,
scheint ann allerdings wen1g el bleiben können.

In diesem Zusammenhange MmMochten WITr hinweisen auf 281 des Wer-
kes Qaut der den Unıversalienstreit des Mittelalters berührt. Diese eıte
dürfte die entscheidende des Werkes Se1N. Es handelt sich 1mM Universalzen-
streıt letztlich jene ugleich dıie ratıonal unterbaute Transzendenz un
die Immanenz umschließende 5Spannung cder MenscC Essenz un Exıistenz,
der die ute der abenqdländischen Kultur zuschreibt äahrend
bewußt den 1U existenziellen Individualismus der Nominalısten fortführend

19808 mehr e1in „emDiIirisches Wesen“ anerkennen KFönnen glaubt, das uns
Sklaven der Erfahrung machen würde, kann 1aRLE Clie Essenzph:ilosophıe

unwandelbarer, ewlger Wesenheiten die wunderbaren augesetize der
Ja erklaren und Ta dieser Gesetzmäßigkeiten e1s ZU

Urlichte OT emporführen llie uferlosen Erfahrungsergebnisse konnten
uns N1ıe VOT dem zerspaltenen, zZzerrissenen Vierten Menschen bewahren. Die
Rettung 1e alleıin 1M ewıgen Wesen des Menschen, 1N dem Menschenbild, das

QguTt seinem weiten Weg iın der Blutezeit dAes anbendländischen Menschen ent-
eCc! und aut der genannten elite meistierhait gezeichnet hat. „Derart 1so
WwIird diese Zeit (um geprägt, 1n inrer Praäagung ndurchsichtig verxcch-
ten wıe die Ranken ihrer Ornamente. ber sS1e 1e mit ihren annungen
den Menschen IUr alles, auch das Alltägliche, autf einer Hohe, die er i1m end-
and kaum Jje wieder erreicht nat Und sS1ıe Olffnete ihm ründe, deren ber-
TrucCkun. ihm ufgaben für 1inNne anscheinend endlose Zukunfit TeS

(emmel

Berdiäjew‚ N Das Neue Mittelalter Betrachtungen uber das Schicksal
UuNLANAS Un EuUuTODAS. 8° (140 fullingen es 6.—
Ders., Der Sınn der Geschichte Versuch einer Philosophie des Menschen-
geschickes 3° (333 Ebd U —

Im Te 19292 verließ u  an Er wurde VO.  5 der Sowjeiregierung als
Reaktionär ausgewlesen, weıl ein revolutionärer Feuerkop{ WAäarT, eın un be-
ucMer Aufbegehrer, der immer seiner Umwelt Quer sStan Er ste sich
ın dem Augenblick VO Marxiısmus, als dieser anfıng, in Rußland Erfolg
en Und kehrte ın einer Z,e11 Christentum un rthodoxer irche —

ru!: da ihm dieser Schritt I11UTr eın Pieiikonzert der Intelligenz eintragen
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